
Fußnoten

und die Qualität w1issenschaftlicher Arbeıt wurden In der deutschen Offentlich-
keıt noch nıe he1ß dıskutiert WI1IEe se1ıt der Plagıatsaffäre VoNn arl- Lheodor
Guttenberg. Erstmals ist eın Bundesminıster über Fußnoten gestolpert. Die Fra-
gestellung hat sıch bald VOn den Fußnoten ZU ema, Was eigentlich eın Plagıat
sel, weıterentwickelt. eıtdem boomt nıcht 1Ur die Entdeckung Von Plagıaten
inzwıischen steht auch dıe FDP-Politikerin ılvana och-Mehrın auf der „Fahn-
dungslıste" sondern auch die Lateratur über aglate. Man annn das 1mM Ver-
zeichnıs heferbarer Bücher (www.buchhandel.de) leicht nachvollziehen

Anlass der are Guttenberg N e1le1De nıcht, dıe deutsche Wı1ıssenschaft
ın elıner Qualitätsoffensive verbessern und schwarze Schafe elımınıeren.
1elImenNnr die Dıskussion VON der aren Absıcht bestimmt, den damals be-
hebtesten Polıtıker Deutschlands, dem Ian dus welchen Gründen auch immer

mehr hat als anderen, demontieren und W ählerstimmen 1n Rıch-
tung der eigenen arte1ı kanalısıieren. Das zeıgte sıch auch daran, dass be1 den
Stellungnahmen immer dıie Person des CSU-Politikers 1M Zentrum stand und
nıcht etwa en Gesetzesentwurf ZU1r Verbesserung VO  — Plagıatskontrollen Uni1-
versıtäten oder be1l Bundestagsabgeordneten. Wer we1ß, vielleicht hat Ja INall-
cher Opposıtionspolitiker ebenfalls eınen 1Ur dus Karrıeregründen angestrebten
Doktortite mıt elıner he1ißen gestrickt oder VON Drıtten schreıben lassen? In
dıesem Fall würde sıch die polıtisch mot1ivierte Plagıatsforschung als Bumerang
erwelsen.

Für unseTrTe Ausbildungslandschaft lässt sıch dus diesem Fall die Lehre zıehen,
dass sıch nı1ıemand mıt akademıschen ern schmücken soll, der den damıt VCI-
bundenen Anspruch nıcht einzulösen VEIIMNAS., In relatıv kurzer eıt en sıch
Ausbildungsstätten dUus Bıbelschulen Iheologischen Seminaren und dann
wıederum Fachhochschulen gewandelt. Die wı1issenschaftliche Forschungstä-
1gkeıt hınter dem en Ziel nıcht zurückstehen. DIie Freıie Theologische
Hochschule In Gleßen bletet se1it Jahrzehnten eın eindrückliches e1ıspie. afür,
dass sıch bıbeltreue Ausrichtung und akademıische Exzellenz vereinbaren lassen.

Der Jubiläums)  gang des TDUCAS hat einen neutestamentlıchen Schwer-
pun vertieft aber auch kırchengeschichtliche und praktiısch-theologische The-
INe  3 SO Nutz der Band Dozenten und Pastoren In gleicher Welse. Christoph
Stenschke untersucht ın seinem Eröffnungsbeıtrag Inhalt und Funktion der
Cantica in der lukanıschen Kıindheitsgeschichte. Rüdıger 1C plädıert aufgrund
der Fakten im Timotheusbrie und 1mM Titusbrief für eıne vierte Miıss1ionsreise
des Paulus Andreas Hahn wıdmet sıch dem ema Heılsgeschichte und
Kanonabgrenzung, und Heıinrich VON Sıebenthal stellt Z7WEe1 CUuGiTe Bıbelüberset-
ZUuNgen VO  F} Stefan Felber befürwortet eiıne chrıistologische Auslegung Von Jesaja



61,1—3 DIies ist der einz1ıge Aufsatz ZU en J1estament ıIn dıiıesem Jahr: 6S

IMNUuSsSs nıcht erwähnt werden, dass WIT Von den Alttestamentlern wleder mehr C1I-

warten!
aus VO rde <1bt eınen Überblick über Neuerscheinungen ZU

MelanchthonJjahr. Aus seinem Beıtrag kann der eser schlıeßen, dass sıch eın
vertieftes tudıum der Reformationstexte lohnt! Toblas Schurr o1bt eiınen FEın-
16 In den Briefwechsel zwıschen Johann aCcCOo Rambach und August Her-
INann Francke Der Verfasser dieses Vorworts führt In dıe Geschichte evangelı-
scher Studienhäuser e1n, die sowohl In der Bıographie mancher Theologen als
auch In der Pıetismusgeschichte des 19 und Jahrhunderts eıne bisher kaum
beachtete pIelen

DiIie praktısch-theologischen Aufsätze werden VON Armın Mauerhofer mıt e1-
1T Untersuchung NeCUETECN homiletischen Entwürfen eingeleıtet. Armın
under'l1ı lenkt den Blıck auf das wichtige ema der Integration VON Kındern
und Jugendlichen in der (Gemeıinde. ıne 101 der theologıschen Aussagen In
dem Bestseller Die Hüitte VON Wıll1am oung nthält der abschlıießende Be1-
trag VON {obılas Eıßler

Nser herzlicher ank gılt auch In diıesem Jahr arrer IC Harst, Meı1ıms-
he1ım, für das Layout der Texte und Herrn Professor OWAT! Marshall, ber-
deen, für die Durchsıicht der englıschen /usammenfassungen.

Das AaAhrDuc. für evangelikale Theologie bıttet darum, be1 den eingereichten
Aufsätzen auch In den kommenden Jahren keıiıne femmniıstische Rechtschreibung

verwenden. Damıt erleichtern S1e uns die Aufgabe formaler Vereinheıitlichung
der Veröffentlichungen. Wır schlıeßen uns dem katholische: Bestsellerautor
Manfred utz d} der auf der Tiıtelrückseıute se1lner Bücher den folgenden ext
TCcC

In diesem Buch ist Aaus rein pragmatıschen Gründen der Lesbarkeıt Steis dıe männlıche
Sprachform gewählt worden, wofür ich dıie Leserinnen Verständnis bıtte Der 99  era-
peutL Jürg Wıllı konstrulerte den Satz „„Wenn man/frau mıt se1iner/ıhrem Partner/in
menleben will, wırd er/sıe hr/ıhm In ihre/seine der s1e/er In seine/ihre Wohnung Z1e-
hen  eb um deutlich machen. Aass ıne befriedigende Lösung des 5Sprachproblems N1IC.
möglıch 1st. SICH ziıehe die einfache Sprache der WAar korrekteren, ber unübersıichtliıcheren
VOT.  « Diıese Auffassung teıle ich

Jochen Eber


